
N och in den 1980er Jahren
nur wenigen Insidern be-

kannt, ist der Permafrost in den
letzten Jahren verstärkt ins Gere-
de gekommen. Ja vielfach ist er
sogar in den Mittelpunkt des lau-
fenden Diskurses darüber gerückt,
wie der in Gang befindliche Kli-
mawandel Aktivitäten und Infra-
strukturen im Hochgebirge be-
einflusst! Eine Ursache hierfür ist
der in den letzten Jahrzehnten
entscheidend verbesserte Kennt-
nisstand zum Permafrost, eine an-
dere sind viele tatsächlich aufge-
tretene Probleme sowohl an hoch

gelegenen Bauwerken als auch in
Bezug auf eine Zunahme objek-
tiver Gefahren für Bergsteiger.
Diesbezüglich mag der Hitzesom-
mer 2003 noch vielen Leserin-
nen und Lesern in unangeneh-
mer Erinnerung sein …

Dementsprechend mehren sich
die Anfragen an eine mit der Er-
forschung des Permafrostes in den
österreichschen Alpen befassten
Institution wie dem Institut für
Geographie und Raumforschung
der Universität Graz. „Kann der
Permafrost zu einem Problem für
die Schutzhütten werden?“,

„Sind Bergwege gefährdet und
fallen neue Kosten für deren Neu-
trassierung an?“ oder einfach:
„Sind die Alpen gefährlicher ge-
worden?“ – Interessante Fragen,
auf die es allerdings keine einfa-
chen ja/nein-Antworten gibt.

Was passiert 
im Permafrost?

Permafrost beschreibt einen
Temperatur Zustand des Unter-
grundes, und zwar eine Tempe-
ratur von weniger als 0°C, die ab
einer bestimmten Tiefe (in

Österreich meist wenige Meter
unter der Geländeoberfläche)
zumindest einen Sommer über-
dauert. Wenn dort Wasser vor-
handen ist, tritt es also in gefro-
renem Zustand auf. Dieses Un-
tergrundeis ist der Schlüssel zum
gegenständlichen Problem:
Wasser vergrößert bekanntlich
sein Volumen beim Gefrieren
und dieser Vorgang kann die Ge-
steinstrümmer – etwa in einer
Schutthalde – auseinander pres-
sen oder der Schwerkraft fol-
gend in eine Kriechbewegung
versetzen. In jedem Fall aber bin-
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Gefahr für Hütten und Wege. Wie wirkt sich der Klimawandel im Bereich des Permafrostes

aus und was bedeutet die Erwärmung für den Alpinismus?
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Permafrost – Ein neuer
Problembereich im Hochgebirge?



det das Eis den Schutt und fes-
tigt auf diese Weise Hänge und
Blockgrate.

Damit wird leicht verständ-
lich, wie die Erhöhung der Tem-
peraturen auf Grund des Klima-
wandels wirkt: Der Anstieg der
mittleren Lufttemperatur – in
den österreichischen Alpen um
mehr als 1,5° C seit der Mitte des
19. Jh. – teilt sich, wenn auch 
verzögert, dem Untergrund mit.
Dieser erwärmt sich ebenfalls, 
verändert seine physikalischen
Eigenschaften und bei Über-
schreitung von 0° C schmilzt das
Eis. Die Folge ist ein Einsinken

der Oberfläche (Setzung) durch
den Volumenverlust und die
Entfestigung des Lockergesteins,
was bei entsprechender Steilheit
des Geländes zu Steinschlag oder
Felsstürzen führen kann.

Sind Schutzhütten in
Gefahr?

Schutzhütten im Permafrost,
der in den österreichischen Al-
pen im Mittel oberhalb von rund
2.500 m zu erwarten ist, können
demnach durch die Erwärmung
des Untergrundes (die in diesem
Fall ja auch vom Objekt selbst
ausgeht) gefährdet sein – Set-
zungserscheinungen beschädi-
gen das Mauerwerk. Dass dies
keine Zukunftsvision ist, son-
dern ein längst aktuelles Prob-
lem, hat neben mehreren Fällen
in den Gletscherschigebieten 
etwa die jüngst notwendig ge-
wordene Generalsanierung des

Sonnblick-Gipfels (3.106 m,
Hohe Tauern) gezeigt, wo das
Observatorium mitsamt dem
Zittelhaus vom Absturz bedroht
war. Der OeAV ist in der „glück-
lichen“ Lage, weniger als 10 %

seines Hüttenbestandes in po-
tenziellen Permafrost-Gebieten
zu haben und sich mit diesem
Problem nur in geringem Um-
fang konfrontiert zu sehen (nicht
zuletzt auch dank der Umsicht

Typische Hochgebirgslandschaft mit verbreitet auftretendem

Permafrost, der von dem aktiven Blockgletscher im Vordergrund ange-

zeigt wird (Ankogelgruppe, Hintergrund: Maresenspitze)

Wie die meisten Schutzhütten des

Alpenvereins liegt auch das A. v.

Schmidhaus (Ankogelgruppe) der

Sektion Graz nicht auf Permafrost

– ganz im Gegensatz zu den

Schutthängen und Felswänden im

Bildhintergrund
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Top-Klettersteige am Dachstein
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KKlleetttteerrsstteeiiggee  aamm  DDaacchhsstteeiinn  hhaabbeenn  eeii--
nnee  llaannggee  TTrraaddiittiioonn  ––  ssoo  ffüühhrrtt  jjaa  ddeerr  aall--
lleerreerrssttee  KKlleetttteerrsstteeiigg  ddeerr  OOssttaallppeenn  üübbeerr
ddiiee  RRaannddkklluufftt  aauuff  ddeenn  HHoohheenn  DDaacchhsstteeiinn..
MMiitt  ddeerr  ÜÜbbeerrnnaahhmmee  ddeerr  DDaacchhsstteeiinn  SSeeiill--
bbaahhnn  dduurrcchh  ddiiee  PPllaannaaii  HHoocchhwwuurrzzeenn  BBaahh--
nneenn  iimm  JJaahhrr  22000033  iisstt  wwiieeddeerr  ggeewwaallttiigg
vviieell  SScchhwwuunngg  iinn  ddaass  KKlleetttteerrsstteeiigg--AAnnggee--
bboott  aamm  DDaacchhsstteeiinn  ggeekkoommmmeenn..

„Der Johann“ und „Der Irg“ sind wohl
die bekanntesten unter den 13 Kletter-
steigen an der Süd- und Nordseite des
Dachsteingebirges. Nummer 14 – der
so genannte „Sky-Walk-Klettersteig“ –
ist gerade in Planung und soll noch im

Sommer 2006 errichtet werden. Dass
dieser ein Hit wird, lässt sich jetzt schon
erahnen! Er verläuft direkt unter der
Dachstein Seilbahn hinauf bis zur Berg-
station am Hunerkogel und ist somit in
der Auslage der Seilbahn.

WAS ZEICHNET NUN DIE DACHSTEIN-
KLETTERSTEIGE BESONDERS AUS?

Die Klettersteige sind zum Großteil jün-
geren Datums und wurden nach
modernsten Gesichtspunkten errichtet.
Mit der Dachstein Seilbahn geht es gleich
direkt zu den Einstiegspunkten, sodass
das alpine Erlebnis gleich im Hochgebir-
ge beginnen kann. Eine sehr schöne Route

ist dann z. B. über den Klettersteig Irg auf
den Koppenkarstein, zurück auf dem Klet-
tersteig Koppenkarstein-Westgrat (spek-
takuläre Seilbrücke inklusive!) – und ab-
wärts ins Tal wieder mit der Seilbahn.

Der Dachstein-Fels ist als perfekt ge-

eigneter Kletterfels bekannt. Die Aus-
sicht in Richtung Dachstein oder Nie-
dere Tauern ist schon beim Aufstieg
beeindruckend, am Ende des Klet-
tersteigs wird man mit einem tollen 
Panoramablick belohnt.

INFOS:
Betriebszeiten Dachstein Seilbahn, 8972 Ramsau am Dachstein: 
20. Mai bis 10. Dezember 2006, täglich von 8 bis 17 Uhr. 
Infos: Tel.: +43-(0)3687-22042-800, Wetter-Hotline +43-(0)3687-22042-555,
dachstein@planai.at, www.dachsteingletscher.at
Die Dachstein Seilbahn ist erreichbar über Schladming und Ramsau am Dachstein.

Fotos: K. Höflehner Klettersteig Koppenkarstein- 
Westgrat – Seilbrücke inklusive! 
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der Altvorderen, die die Hütten
wo immer möglich auf kompak-
tem Fels gründeten).

Das bedeutet aber keineswegs
vollständige Entwarnung, denn
die erwähnten Felsstürze oder
andere Massenbewegungen aus
höheren Lagen können sehr
wohl einzelne Hütten gefähr-
den. Auch sind keine allgemein
gültigen Aussagen zur Existenz
von Permafrost – der ja in der Re-
gel nicht direkt sichtbar ist –
möglich, sondern es muss im Be-
darf bei jedem Einzelfall mit auf-
wändigen Untersuchungsme-
thoden geprüft werden, ob der

Untergrund unter Permafrost-
Bedingungen steht oder nicht.

Sind Bergwege und
Routen noch sicher?

Die langsame Setzung oder das
Kriechen von Permafrost (meist
in der Größenordnung von we-
nigen Dezimetern pro Jahr) stellt
für die Bergwege bzw. für die sie
benützenden Personen kaum ein
Problem dar. Die beschriebene
potenziell erhöhte Gefahr von
Steinschlag (oder anderen ruck-
artigen Formen des Abtransports
von gelockertem Gestein) ist je-

doch ein Aspekt, der bei fort-
schreitender Erwärmung der At-
mosphäre in Zukunft von zu-
nehmender Bedeutung sein
könnte. Denn davon sind ja nicht
nur die Permafrostgebiete selbst
betroffen, sondern das Gestein
landet durch Sturz-, Gleit- oder
Fließprozesse viel weiter unten
und bedroht dort Menschen. Zu-
letzt geschah dies im Sommer
2005 etwa am Hüttenweg zur
Kürsingerhütte in der Venedi-
gergruppe. Zum Glück kam dort
niemand zu Schaden, doch ist
gerade die hohe Anwesenheits-
wahrscheinlichkeit von Ange-

hörigen der „Freizeitgesellschaft“
eine relevante Facette bei der Fra-
ge nach dem Gefahrenpotenzi-
al des Permafrostes.

Aus diesen Überlegungen geht
hervor, dass auftauender Perma-
frost eine Gefahrenquelle im
Hochgebirge darstellen kann. Es
ist jedoch keinesfalls berechtigt,
das Hochgebirge allein auf Grund
der Veränderungen im Perma-
frost als im Vergleich zu „früher“
(was auch immer das sein mag)
gefährlicher aufzufassen. Viel-
mehr ist eine Zunahme des Ge-
fahrenpotenzials (die als solche
mangels Vergleichsdaten aber
kaum exakt fassbar ist) ein viel
komplexeres Phänomen. Zu die-
sem gehören neben anderen im
Klimawandel bedingten Prozes-
sen (z. B. Gletscherschwund)
auch veränderte Aktivitäten und
Einstellungen der Besucherin-
nen und Besucher (z. B. höhere
Risikobereitschaft). Auf jeden
Fall lohnt es sich, die Vorgänge
genau zu untersuchen – unser
Grazer Team hat soeben ein ein-
schlägiges Forschungsprojekt ge-
startet –, um den sich jedenfalls
ändernden Bedingungen im
Hochgebirge durch angemesse-
nes Verhalten und sinnvolle Ein-
zelmaßnahmen begegnen zu
können.
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Mächtige, eishältige Schuttkörper (aktive Blockgletscher) als Erscheinungsformen kriechenden Permafrostes

sind für viele Kare der Zentralalpen typisch (Weißenkar, Schobergruppe)




